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für Annaburg, Prettin, Tabrun, Gro
Hohndorf, Kähnitzſch, Tebien, Swieſigho, Jeſſen
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Erſcheintwöchentlich dreimal, Dienſtags, Donnerſtags und
Sonnabends.

WBezugspreis-vierteljährlich frei ins Haus 1.20 k. Durch die ePoſt bezogen I. 25 20K.
Beſtellungen nehmen die Boten und die Expedition d.
Bl., ſowie alle Poſtanſtalten und Landbriefträger

entgegen.

a

Schweinitz,

Purzien, Walkersdorf.
lit Sonnkagsbeilage.

Für Redaction und Verlag verantwortlich Adolf Löbcke,

Druck von

e Franz Heidler, Annaburg.

zchen, Be

für die viergeſpaltenne KorpusSeile oder deren Raum
8 Efg., außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

Bei ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.

Cloſſa, Holzöorf, Löben, Meuſelkßo,

Anzeigenpreis
15 Sfg.

BRec lag m er
die viergeſpaltene Petit-Seile 15 g.

Einzel- Nummer d. Bl. 10 Bfg.

Annaburg, Sonnabend den 5.

it übervollem Frohgemüt
Viel Wonne zu genießen

e Mußt ſeh'n wie dir ſo freu
e Wildröschen dort im Hage;

Es ſpricht: „nun munter au
Vergeſſen jede Plage!“

8 S

a o

e

Um Pfingſlen, wenn die Roſe blüht
Da laß dich s nicht verdrießen

Zur ſpäten Abendſtunde
Den Hain erfüllt mit Liebesſchall

Aus kleinem ſüßen Munde,
Dann magſt Du ſelbſt beim Mondenlicht
Von keuſchen Roſenlippen,
Geſchmiegt ans treue Lieb ſo dicht,
Verſtohlen Küſſe nippen!

Pngſten.

ndlich nickt

fgeblickt,

Um Pfingſten, wenn die Nachtigall

Um Pſingſten, wenn die Amſel lockt,
Da ſolge ihrem Locken
Denn wer daheim im Zimmer hockt,
Dem wird die Seele
Laß willig über Thal und Höh
Durch ihren Ruf dich führen,
Das wird von allem Epdenweh
Dich wunderſam kurieren.

trocken. Mitlachend

So kann's

Um Pfingſten, wenn die Roſ erblüht,
Sollſt Du dein Herz erſchließen,
Daß Dir der Schöpfer ins Gemüt
Mög ſeinen Geiſt ausgießen.
Denn Amſelruf und Sonnſchein
Auch Kuß bei Mondenſchimmer,
Und Nachtigall, Wildröſelein
Sie blühen dir nicht immer

Um Pfingſten, wenn die Sonne lacht
Hernieder auf die Auen,
Sollſt all' die gold'ne Zauberpracht

Frau Sonne
Gar prächtig zu erzählen
Laß dich erwärmen bis ins Herz,

du erſchauen.
weiß dir manchen Scherz

dir nimmer fehlen.

Für den Monat
S

Annt
nehmen Abonnements auf die wöchentlich
dreimal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonn
abends) erſcheinende

Annnabnurger Zeitung
(Glbe- und Glſter-Thal Zeitung.

die Boten und die Expedition (Gaſthof zur
Weintraube) zum Preiſe von 40 Pfg. frei
ins Haus entgegen.

Anläßlich der Feiertage erſcheint die r
nächſte Nummer nnſeres Blattes erſt am
Donnerſtag, den 10. dieſes Mts.
Grpedition der „Annaburger Zeitung

Aus Htadt und Land.

Annaburg, den 4. Juni 1897.
Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.

werden von uns ſtets aufgenommen eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dein Vermerk „Nachdruck verboten verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Pfingſtverkehr. Nach der ſoeben ein
gegangenen Nachricht iſt auf den preußiſchen
Stagatsbahnſtrecken die Geltungsdauer derje
nigen Rückfahrtkarten, welche am 4. d. Mts.
und an den folgenden Tagen gelöſt werden,
bis Sonntag, den 13. Juni d. Jrs. verlän-
gert worden.

Das für den dritten Feiertag im

Saale des Herrn Hagemann angeſagte Ge
ſangsconcert ſindet beſonderer Umſtände hal
ber nicht ſtatt.

Schmiedeberg, 1. Juni. Jm Mar
garethen Verein rüſtet man ſich den in dieſem
Jahre im Juli ſtattfindenden 25. Feſtzug in
möglichſt großartiger Weiſe zu begehen. Der
hiſtoriſche Feſtzug ſoll diesmal nach ganz be
ſonderem Reglement, vollſtändig abweichend
von den früheren aufgeführt werden auch iſt
als eigentlicher Feſtplaßz der große Anger
auserſehen worden. Streng hiſtoriſch, alſo
genau dem damaligen Zeitalter entſprechend,
in welchem Kurfüsſt Friedrich und ſeine Ge

jmahlin Margarethe ihren Einzug in unſere
Mauern hielten, werden die Koſtüme der
erſten Abteilung, aus ungefähr 100 TDeil-
nehmern beſtehend, gehalten ſein, während in
Frohſinn und Kurzweil, ein Quodlibet von
Koſtümen, vertreten ſein werden. Wir wün
ſchen dem Verein, welcher es ſich angenehm
ſein läßt, in dieſem Jahre etwas ganz beſon
deres und UÜberraſchendes zu bieten, vorzüg-
liches Kaiſerwetter, dann wird es ihm auch
gelingen, die ſicher nicht unbedeutenden Koſten
des zu veranſtaltenden Feſtzuges durch ſeine
Einnahmen decken zu können. Glück auf!

Die Kurliſte No. 8 weiſt die
ſammtzahl von 196 Kurgäſten auf

Ge

Eingeſandk.

Von einem bekannten Humoriſten aus
Annaburg geht uns folgendes ein „Leider
macht ſich die Wohnungsnot zum 1 Juli
ſchon recht bemerkbar, Wohnungen giebt es
ja genug, aber nur für ſolche Leute, die
keine oder höchſtens ein Kind haben. Um
nun den Herrn Vermietern zu ermöglichen,
ſich Mieter mit vielen Kindern vom Leibe zu
halten, wäre es angebracht, ſich mit folgendem
Mietscontract zu bewaffnen:

Beim bald gen Wechſel der Quartiere,

Empfehle ich auf gutem Poſtpaptere
Zu Mietseontragcten Chemata
Großartig, wie noch niemals da.
Nach Annaburgs Vermietern, den beliebten,
Sind ſie verfaßt, die feingeſtebten
Paragraphen. Trefflich bringen ſie
Beide in die ſchönſte Harmonie.

Kein Mieter darf mehr Kinder haben,
Als höchſtens eins, aber kein'n Knaben
Und kommt noch ſpäter was hinzu,
Iſt der Contract verletzt im N.
Das Tabgkrauchen ſchwärzt die Wände,
Drum wünſch ich, daß es nicht ſtattfände.
Wer priemen oder ſchnupfen will,
Der thu s im Hofe überm Müll.
Das laute Schnarchen, Seufzen, Nießen,
Erſchütterts Haus, es wird verwieſen;
Auch ſingen, oder wohl gar ſchrein,
Kann nimmer mehr geſtattet ſein
Bei Leuten die Muſik betreiben,
Muß lautes Uben unterbleiben,
Um Feuchtigkeit ganz zu vermeiden,

Darf mir im Hauſe keiner weinen
Wer weinen muß geh' vor das Haus
Und weine ſich im Rinnſtein aus

(Fortſetzung in der nächſten Nummer.)

Vermiſchtes.

Eine Negerin als Arzt. Fräulein
Dr. Emma Wakeſild, eine Negerin, hat kürz-
lich von der Behörde des Staats Loſiſtang
(Vereinigte Staaten) nach Ablegung des
letzten mediciniſchen Examens die Erlaubnis
zur Ausübung einer ärztlichen Praxis erhalten.
Sie iſt ſicher die erſte Frau ihrer Raſſe in
den ſüdlichen Staaten, die die Funktionen
als Arzt übernimmt.

Auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin fuhr ein Vorortszug auf den Prell
böck auf. 40 Perſonen, die vorzeitig die

Wagenthüren geöſfnet hatten, ſtürzten auf
den Bahnſteig. Bei der nun entſtandenen
Panik wurden 21 Perſonen verletzt

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.

Pfingſtſonntag, 6. Juni.

Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt.
Nachm. Uhr Pfingſt-Andacht.

Pſingſtmontag, 7. Juni.

Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt.
Nachm. fällt aus.

Purzien.

Pfingſtſonntag, 6. Juni.

Vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt.

Gefaährlich und unappetitlich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu
ten los werden will, benütze nur das weltbe

rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug Lahr in
Würzburg. Eiehe heutiges Jnſerat).

Das Abannement kann jederzeit be
ginnen.



Politiſche Vundſchau,
Deutſchland

*Der Kaiſer tritt ſeine diesjährige
Nordlandreiſe am A. k. von Kiel aus an.

*Ein Beſuch Kaiſer Wilhelms in
Rußland wird, wie die deutſche Petersb. Ztg.
erfahren haben will, für den Auguſt erwartet
und zwar zu den großen Mandvern zwiſchen
Bjoloſtok und Lomſha, wo für ihn Wohnung
hergerichtet wird. Die Frage, ob den Kaiſer
auch der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe begleiten
werde, ſei noch nicht entſchieden. Zu den großen
Manövern um Bjoloſtok würden auch die Militär
agenten und Militärattachees der auswärtigen
Staaten eingeladen werden.

*Frhr. v. Marſch all und Graf Poſa
dowsky, der Reichsſchatzſekretär, ſind bereits
auf Sommerurlaub. Herr v. Miquel hat
gleichfalls einen dreiwöchigen Urlaub erbeten.

Eine Statiſtik der deutſchen
Arbeiterverſicherung hat das Reichs
Verſicherungsamt ſoeben veröffentlicht. Die
Zuſammenſtellung bezieht ſich auf das Jahr 1895
und iſt in einem für die Brüſſeler Weltaus
ſtellung neu herausgegebenen Leitfaden zur
Arbeiterverſicherung des Deutſchen Reiches ent
halten. Danach waren im genannten Jahre
gegen Krankheit 8000 000 gegen Unfall
18 389 000, gegen Jnbalidität 11 585 000 Per
ſhnen verſichert. Jm Laufe desſelben Jahres
waren 2 939 000 Perſonen wegen Krankheit mit
111 629 900 Mark entſchädigt worden, 988 200
Perſonen wegen Unfall mit 50 125 800 Mark,
347 700 Perſonen wegen Jnvalidität mit
49920 000 Mark. Jnsgeſammt ſind alſo in

dem einen Jahre 208 674 800 Mark an Ent
ſchädigungen ausgezahlt worden. Die Verwal
tungskoſten betrugen für die Krankenverſicherung
6 987 000 Mark, für die Unfallverſicherung
10372 000 Mark, für die Jnvalidenverſicherung
5 990 000 Mark, zuſammen 23 349 000 Mark.

In Bayern wird eine Reviſion der
dortigen Vereinsge ſetzgebung vorzu
nehmen beabſichtigt, wahrſcheinlich in Anknüpfung
an die preußiſchen und Reichsdebatten, bei denen
die Geſtaltung des bayriſchen Geſetzes vielfach
zur Sprache kam.

OeſterreichUngarn.
Im öſterreichiſchen Abgeordneten

hauſe gab am Dienstag Abg. v. Peßler die
bereits angekündigte Erklärung ab, in der er
den Ausdruck Schufte“ zurücknahm. Hierauf
proteſtierten die Abgeordneten Dr. Bärnreither,
Dr. Steinwender, Dr. Funke, Daszynski und
Dr. Pergelt gegen die Handhabung der Ge

ſchäftsordnung durch die beiden Vizepräſidenten
Sodann gelangte der Proteſt der Deutſchen
Fortſchrittspartei wegen desſelben Anlaſſes zur
Verleſung. Darauf folgte die Verleſung der
Erklärung der Mehrheitsparteien, in welcher
gegen den Proteſt Stellung genommen wird.
Es heißt darin, die Majorität zolle den beiden
Vizepräſidenten uneingeſchränkte Anerkennung.
Dieſe Proteſte und Gegenproteſte führten wieder
zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen. Die Sitzung
wurde auf zwei Stunden unterbrochen.

*Das ungariſche Kabinett Banfſy
hat einen großen Erfolg zu verzeichnen.
Die Regierung wurde ermächtigt, eine Reihe von
Geſetzentwürfen militäriſchen Charakters dem
Reichstage vorzulegen, und ſie hat von dieſer
Ermächtigung bereits Gebrauch gemacht. Die
Vorlagen betreffen die Vermehrung der unga
riſchen ſtaatlichen Stiftungsplätze im gemein
ſamen Heer, die Errichtung einer Militärakademie
in Ungarn, ferner die Errichtung einer Honved
Oberrealſchule und zweier Honved Kadetten
ſchulen. Dieſer Entſchluß des Monarchen erfüllt
einen ſehnlichen Wunſch der ungariſchen Nation.
Seit vielen Jahren ſtrebte das Land, ſtrebten
alle Parteien ohne Ausnahme und alle Regie
rüngen nationale Zugeſtändniſſe auf dem Gebiet
des Heerweſens an. Zuſtimmungs und Dank-
kundgebungen ſind der Regierung aus Anlaß
dieſes Erfolges in großer Zahl zugegangen.

Frankreich.
Der „Jour“ bringt folgende zweifelhafte

Mitteilung König Georg von Griechen
Land würde, wenn er den Thron verlöre,
Penſionär Frankreichs werden das

Jhr Geheimnis.
17] Roman a. d. Engliſchen d. Lady G. Robertſon.

(Forkſetzung.)

Das genügte, um Pauls Herz froh werden zu
laſſen. Er hatte ſich doch wohl getäuſcht, es
war nur mädchenhafte Schüchternheit geweſen,
was er für Kälte gehalten hatte.

Er drückte einen Kuß auf ihre Stirn. „Süße
Leonie,“ ſagte er, „ich danke dir für deine
Liebe. Mein Herz, mein ganzes Leben gehört
dir und mein Beſtreben wird ſein, dir das ſüße
Glück, welches du mir gewährſt, zu vergelten.“

Die Leidenſchaft ſeiner Worte ergriff ſie.
Wie wenig verdiente ſie ſeine Liebe, die ſie ſo
gar nicht erwidern konnte. Sie hatte ihm alles
geraubt und gab ihm dafür nicht einmal das
eine, was er begehrte, ihr Herz. Sie hätte
ihn haſſen mögen in dieſem Augenblick, denn
um ſeinetwillen mußte ſie Walter Gordon ent
ſagen, aber in tiefem Mitleid wandte ſie ſich
zu ihm.

„Leonie,“ ſagte er langſam, „weißt du, was
mir eben einfällt Du ſiehſt ſo traurig aus,
verſprich mir, daß es nicht eine Anwandlung von
Großmut iſt, die dich beſtimmt, meinen Antrag
anzunehmen. Du haſt dir immer Gedanken dar
über gemacht, daß du hier an meiner Stelle
ſtändeſt.“

Die Worte ſchmerzten ſie tief.
„Nein,“ rief ſie aus, du irrſt dich, Paul.

Glaube mir doch, daß ich dich lieb habe.“
„Jch glaube es ja nur zu gern,“ erwiderte

er, „aber ich möchte auch einen Schimmer von

ihm eine Jahrespenſion zahlen müßte. Als
nämlich vor 35 Jahren die Mächte ihm den
griechiſchen Thron anboten, ſtellte der Vater des
Königs Georg die Bedingüng, daß die Mächte
ſeinem Sohne bei Verluſt des Thrones eine
Million Frank Jahrespenſion zahlen müßten
England, Frankreich und Rußland fürchteten
aber eine Entthronung und reduzierten die
Penſion auf 600 000 Frank, wovon alſo Frank
reich ein Drittel zur Laſt ſiele.

In Paris verlautet, General Tournier,
früherer Generalſekretär des Militärſtaates des
Präſidenten, werde demnächſt das Kommand o
an der Oſtgren ze erhalten.

In Kammerkreiſen wird verſichert, daß ſo
fort nach der BankPrivilegiumsfrage die Be
ratung der Kredite für den Bau neuer
Kriegsſchiffe beginnen ſoll. Der größte
Teil der Kredite werde für die Erbauung von
Kreuzern verwendet werden.

England
Der parlamentariſche

ſüchungsgausſchuß für Südafrika
hat ſeine Vernehmungen beendet. Befriedigt
iſt aber von dem bisherigen Ergebnis der Unter
ſuchung kaum einer. Die St. James Gazette
ſchreibk: Mehr Wirrwarr und mehr Geheimnis
T das iſt alles, was man über die bisherige
Unterſuchung ſagen kann. Der Ausſchuß berät
entweder im geheimen, oder vernimmt öffentlich
Zeugen über Dinge, die jeder ſchon weiß. Wie
vielmal haben wir ſchon dasſelbe Lied von der
Revolution in Johannesburg, von den Be
ſchwerden der Uitlanders und von den Beweg
gründen der Rhodesſchen Gruppe, die Bewegung
zu unterftützen, gehört. Wer auf der Welt
fragt danach, dieſe Dinge immer und immer
wieder zu hören. Der Ausſchuß könnte wahrlich
ein Dutzend Berichte darüber aufſeßen. Der
Ausſchuß tiſcht die alte Geſchichte immer und
immer wieder auf. Aber ſobald er in Berührung
kommt mit etwas, was nicht altbacken iſt, geht
der Vorhang hinunter.“ Für uns Deutſche
haben die „Enthüllungen“ gleichfalls ſchon faſt
alles Intereſſe verloren.

Balkanſtaaten.
Ein Jrade des Sultans erkennt an daß

der Waffenſtill ſtand um vierzehn Tage
verlängert wurde. Derſelbe hat am
20. Mai begonnen.

Am Donnerstag hat in Konſtantinopel die
erſte Sitzung, in der über den Friedens
ſchluß verhandelt wird in Gegenwart der
europäiſchen Botſchafter ſtattgefunden.

Nach anſcheinend aus wohlunterrichteter
Quelle ſtammenden Meldungen aus Athen
wird die türkiſche Forderung betreffend die
Zahlung einer Kriegsentſchädigung
in den griechiſchen Regierungskreiſen prinzi
piell nicht mehr abgelehnt; es werde
jedoch geltend gemacht, daß von Griechenland
mit Rückſicht auf deſſen finanzielle Lage keine
höhere Entſchädigung als diejenige, welche die
Pforte als Erſatz für die thatſächlichen Kriegs
koſten der Türkei beanſpruchen kann, gefordert
werden könne. Es heiße, daß die Mächte dieſen
Standpunkt als verechtigt anerkennen und ihn
bei den Verhandlungen mit der Pforte über die
Höhe der Kriegsentſchädigung vertreten werden.

Das Befinden des rumäniſchen
Thronfolgers iſt andauernd zufrieden
ſtellend. Profeſſor LeydenBerlin, welcher auf
Wunſch der Aerzte vom Könige nach Bukareſt
berufen iſt, traf Dienstag abend daſelbſt ein.

Amerika.
Es ſcheint dem Präſidenten der Vereinigten
Staaten doch nach und nach etwas bange um
ſeine Tarif Vorlage zu werden er ſetzt
jetzt ſchon eine Prämie aus auf die ſchnelle Er
ledigung der Vorlage bringt der Kongreß die
Bill raſch unter Däch und Fach, dann ſollen
die Silberleute es iſt aber ja hauptſächlich
auf die Silber Demokraten abgeſehen zur
Belohnung baldigſt eine Sonder- Kommiſſion
über die Währungsfrage erhalten.
Thatſächlich ſcheint die Oppoſition im Senate
und im Lande gegen die Tarifbill zu wachſen
Neuerdings haben ſich auch die ſehr kapital
kräftigen Brauer wegen der von der Senats
kommiſſion beſchloſſenen Bierſteuer mit voller

Unter

kein Opfer ſcheuen bis die Bill zurückge
zogen wird.

Afrika.
Zwiſchen Transvagal und der Kap

regierung iſt ein neuer Streitpunkt aufge
taucht. Ein Grenzbeamter der ſüdafrikaniſchen
Republik ſollte einem gegen die Kapregierung
aufſtändiſchen Kaſffernhäupktling
Galiſchwe Beiſtand geleiſtet haben, und die
Kape Regierung hatte ſich deswegen in Pretoria
energiſch beſchwert. Die dort eingeleitete Unter
ſuchung ergab indeſſen die völlige Grundloſigkeit
der Anſchuldigung

Aſien.
Nach einer Meldung der „Times“ aus

China ſoll das belgiſche Syndikat
es übernommen haben, eine Anleihe von
4500 000 Pfund aufzubringen. Dasſelbe hätte
dafür das ausſchließliche Privilegium der Be
ſchaffung von Eiſenbahn Material und der An
ſtellung von Jngenieuren für den Bau aller
künftig zu bauenden wichtigen Bahnlinien er
halten. Das Syndikat werde unter chineſiſcher
Kontrolle ſtehen.

Die winzige Anzahl von Nordameri
kanern, die auf den Sandwichsinſeln
anſäſſig iſt und dort die Herrſchaft an ſich ge
riſſen hat, fährt fort, zum Konflikt mit Japan
zu drängen. Präſident der „Republik von
Hawai“ iſt Mr. Dole, alle weſentlichen Poſten
ſind mit Amerikanern beſetzt. Wähler für die
geſetzgebenden Körperſchaften iſt nur wer
hawaiſch oder engliſch ſpricht, lieſt und
ſchreibt. Die deutſchredende Bevölkerung iſt
politiſch ebenſo rechtlos, wie die in großer An
zahl vorhandenen Portugieſen, wie die Chineſen
und die Japaner. Die Regierung von Hawai
hat nun den japaniſchen Geſandten davon
benachrichtigt, daß ſie von ihrem Standpunkte
in der japaniſchen Einwanderungsfrage nicht
zurückweichen werde.

„à7X

Preußiſcher Landtag.
Am Dienstag wurde im Abgeordnetenhauſe zu

nächſt in dritter Beratung der Geſetzentwurf betr.
das Verwaltungsſtrafverfahren bei Zuwiderhand
lungen gegen die Zollgeſetze u. ſ. w. definitiv ange
nommen. Ebenſo wurden in dritter Leſung die Ge
ſetzentwürfe betr. Regelung der Forſtverhältniſſe für
das ehemalige Juſtizamt Olpe, und betr. Abände-
rungen hinſichtlich der Jagd auf Waſſervögel für
Oſtfriesland erledigt. Sodann wurden Petitionen
ne Darauf vertagte ſich das Haus bis zum

Juni.

Maſſendunelle.
Die parlamentariſche Ehrenaffäre zwiſchen

dem Abgeordneten Dr. v. Peßler und einigen
Mitgliedern der Majorität iſt auf friedlichem
Wege nämlich durch eine zurücknehmende
Erklärung, welche in der Dienstag ſtattfinden
den Sitzung des Abgeordnetenhauſes von
Dr. v. Peßler abgegeben werden ſollte, aus der
Welt geſchafft. Von den 171 Herren, die ſich
durch den vielbeſprochenen Zwiſchenruf („171
Schufte!“) beleidigt gefühlt hatten, waren es
nur zwei, der Jungtſcheche Udrzal und der Pole
R. v. Wielowiejski, die Genugthuung mit den
Waffen gefordert hatten, doch ſprach man noch
von einer Reihe bevorſtehender Forderungen
und es gab Leute, die allen Ernſtes der Mei
nung waren, Dr. v. Peßler werde nach und
nach ſich mit allen 171 Beleidigten ſchlagen
müſſen. Das war nun durchaus irrig. Auch
wenn das beleidigende Wort nicht zurückge
nommen worden wäre, hätten weder 171 noch
zwei Duelle ftattzufinden brauchen, auch bei
den ausgeprägteſten Duell Ehrbegriffen hätte
eines genügt. Und am allerunrichtigſten war
es anzunehmen, die Forderungen würden eine
nach der andern, etwa nach jeweiliger Aus
tragung eines Duells, erfolgen. Herausforde
rungen müſſen ſtets innerhalb 24 Stunden nach
dem Anlaſſe dazu erfolgen, wenn nicht der Be
leidigte das Recht der ritterlichen Genugthuung
verwirken will. Es gab in Paris einmal
eine Zeit, in der ſogenannte Kollektivbeleidi-
gungen Maſſenduelle zur Folge hatten. Das
war im Anfange der dreißiger Jahre. Man

Bogen auf zum Einzeichnen für diejenigen, die
ſich durch irgend eine Notiz gekränkt fühlten
und dafür den Schreiber derſelben vor die
Klinge forderten. H. de Péène hatte damals in
einem Referat über den Pariſer Stadtball die
Leutnants „unvermeidlich“ genannt und ihre
Tanzluſt im „Figaro“ gerühmt. Am anderen
Tage erſchienen faſt ſämtliche Offiziere von
Paris um ſich, da ſie durch das „unvermeid
lich“ ſich verleßt fühlten, in die Duellliſte ein
zuzeichnen. Man fand darin nichts Unrechtes,
obſchon Pène, wenn er alle die Forderungen
angenommen hätte, als Zielſcheibe der Waffen
von Hunderten bald ins Gras hätte beißen
müſſen. Inzwiſchen hatte auch der Duellkoder
ſich ziviliſiert, 1836 erſchien unter dem Titel
„Essai sur le Duel und unter dem Patronat
der vornehmſten Perſonen Frankreichs ein Werk
des Grafen Chateauvillard, das in die Wirrnis
Ordnung brachte. Jn dieſen Kodex und in allen
ſpäteren wurden folgende Beſtimmungen auf
genommen „Wird eine Familie, ein Korps
oder ein Verein beleidigt, ſo kann jedesmal
davon nur eine Perſon Genugthuung fordern.
Werden mehrere Perſonen zugleich beleidigt, ſo
entſcheidet das Los, welche unter ihnen Genug
thuung zu verlangen hat.“

Von Nah und Fern.
Schleswig. Der Ausſchuß für die Er

richtung eines Denkmals für den Herzog Friedrich
von SchleswigHolſtein macht bekannt, es würde
im Sinne der Tochter des Herzogs, der
Kaiſerin Auguſte Viktoriag, ſein, dem Herzog ein
Denkmal in Form einer wohlthätigen Stiftung
zu errichten

Kaſſel. Jm Kreiſe Hünfeld des Regie
rungsbezirks Kaſſel waren vor einigen Jahren
mehrere größere Güter in Rentengüter umge
wandelt worden. Die Lage der meiſten Beſitzer
der Güter iſt eine recht trauxige, ein großer
Teil iſt ſchon in Konkurs geraten und hat Haus
und Hof verlaſſen. Der Vorſtand der Land
wirtſchaftskammer in Kaſſel hat nunmehr be
ſchloſſen, dem Miniſter dieſe Zuſtände zu ſchil
dern und um Abhilfe zu bitten.

Wien. Der Bilderdieb Dr. Lenkei, der
auch die Diebſtähle in der National- Galerie in
Budapeſt und im öſterreichiſchen Kunſtverein in
Wien geſtanden hat, hielt nach ſeiner Ver
haftung ein Schlüſſelchen unter der Zunge ver
borgen und wußte es, wenn dies notwendig
war, geſchickt nach rechts oder links zu ſchieben,
um nicht im Reden gehindert zu ſein. Schließ
lich wurde der kleine Fremdkörper im Munde
doch entdeckt. Lenkei erklärte zugleich, daß der
Schlüſſel den Schrank ſperre, in welchem die
Bilder verborgen ſind, in einem der Kleider
ſchränke der Erſten Chirurgiſchen Klinik zu Buda
peſt. Dort wurden auch die beiden Bilder ge
funden. Dr. Lenkei iſt das einzige überlebende
Kind von acht Geſchwiſtern. Sein Vater iſt
Direktor Stellvertreter der Bank in Satoralja
Ujhely. Dr. Lenkei verſucht jetzt, Jrrſinn zu
ſimulieren.

Budapeſt. Kaiſer Franz Joſeph hat bei
ſeiner jetzigen Anweſenheit hierſelbſt angeordnet,
daß die Ueberreſte des Königs Bela III. von
Ungarn (1174—1196) und ſeiner Gemahlin, der
Königin Anna von Antiochien, in der Peſter
Krönüngskirche beigeſetzt und ihnen ein würdi
ges Grabdenkmal errichtet werde. Bei der
Reſtaurierung einer Kirche in Spalato fand man
dort Knochenreſte, von denen ſofort behauptet
wurde, daß ſie aus dem 12. Jahrhundert
ſtammen und wahrſcheinlich die Ueberreſte des
genannten ungariſchen Königspaares ſeien. Beide
Leichen wurden vor kurzem nach Budapeſt ge
bracht und eingehenden anthropologiſchen Unter
ſuchungen unterzogen, welche die Vermutung
vollauf beſtätigen. Es wurde angeregt, dem
ungariſchen Herrſcherpaar aus der Arpadenzeit
eine würdige Ruheſtätte zu ſchaffen, nur war es
ſtrittig, wer die etwa 100 000 Gulden betragen
den Koſten tragen ſolle. Es wurde über dieſe
Angelegenheit auch in der Budapeſter Stadt
verwaltung und im ungariſchen Abgeordneten
hauſe verhandelt, ohne daß eine Entſcheidung

ſchoß und ſchlug ſich um Aenßerungen im
Parlament und um kritiſche Bemerkungen in

Glück in deinen lieben Augen ſehen.“

Energie der Oppoſition angeſchloſſen und wollen

„Habe nur einige Tage Geduld mit mir,
es iſt mir noch alles ſo neu.“

„Alles, was du willſt, Geliebte, aber ſage
mir, weshalb ſoll unſere Verlobung noch geheim
bleiben 2

„Nur noch die nächſte Zeit,“ ſagte ſie
zögernd, „wenn du es nicht ſehr ungern ſiehſt
nd fich noch andere um mich beworben
un

Er ſah ſie liebevoll an. Ich verſtehe dich,
mein Lieb, und deine zarte Rückſicht für andere
Mein Glück verurſacht vielleicht einem Freunde
Kummer. Habe ich recht, Leonie 2“

„Ja,“ flüſterte ſie. „Laß uns noch ein paar
Monate warten.“

„Jch füge mich deinen Wünſchen, aber ich
muß ein ſichtbares Zeichen haben, daß du mein
biſt. Willſt du dieſen Ring tragen Meine
Mutter gab ihn mir auf ihrem Sterbebett, ſo
lange wie ich denken kann, habe ich ihn an ihrer
Hand geſehen.“

Er ſteckte den Ring an ihren Finger und
zog die Hand an ſeine Lippen

„Möchte der Tag nicht zu fern ſein,“ ſagte
er, „an dem ich dieſe Hand mit einem andern
Ring ſchmücken darf.“

Ein Zittern überflog Leonies ganzen Körper.
Der Ring brannte wie Feuer an ihrem Finger,
und ſie würde ihn nie ohne Schmerz anſehen
können. Er würde ihr täglich und ſtündlich eine
Mahnung an ihren Betrug ſein.

„Leonie,“ begann Paul nach einer Pauſe,
„wenn unſere Verlobung auch noch geheim
bleiben ſoll, ſo darf ich doch alle Tage her
kommen und dich ſehen Du wirſt mich doch

den Tagesblättern. Jn den Redaktionen lagen

nicht verbannen, und wenn du dich erſt an unſer
Verhältnis gewöhnt haſt, ſo wirſt du auch nicht
ſo kalt gegen mich ſein, ſondern aus freiem An
trieb ſagen, ob du mich lieb haſt

„Das will ich jetzt ſchon thun, Paul,“ ent
gegnete ſie und legte ihre kleinen weißen Hände
in die ſeinen. „Ja ich habe dich lieb und will
dir eine gute Frau ſein.“

Er zog ſie an ſich und küßte ſie, im Herzen
e daß er ſie bald froh und glücklich ſehen
würde.

„Jſt Hauptmann Barlow fortgeritten, ohne
uns begrüßt zu haben fragte Nelly Day, als
Leonie zu den Damen auf die Veranda trat.
Sie ſah ſo enttäuſcht und traurig aus, daß
dieſe zum erſten Mal auf den Gedanken kam,
Nelly könnte wärmere Gefühle für den Mann
haben, mit dem ſie ſich eben verlobt hatte.

Auch Lady Fanſhawe ſah erſtaunt auf.
„Wie kommt das fragte ſte. Der Haupt

mann ſchien doch immer gern ein Stündchen mit
uns zu plaudern.“

„Jch weiß es nicht erwiderte Leonie, „er
trug mir nur angelegentliche Empfehlungen auf.“

Es lag etwas in dem Ton ihrer Stimme,
das Nelly auffiel, und ſie ſah ihre Freundin
fragend an. Leonie errötete unter dem forſchen
den Blick and rief ungeduldig: „Warum ſiehſt
du mich ſo an Ich kann doch nichts dafür,
daß Hauptmann Barlow ſich nicht aufgehalten
hat. Er ſagte mir, er hätte heute keine Zeit,
und daraufhin habe ich ihn auch nicht zum
Bleiben genötigt.“

Lady Fanſhawe ſah vorwurfsvoll von ihrem
Buche auf.

herbeigeführt wurde. Nun hat der Kaiſer von
Oeſterreich die Koſten auf ſeine Privatſchatulle
übernommen.

„Liebſte Leonie, wenn ich Sie nicht beſſer
kennen würde müßte ich annehmen, daß Sie
launiſch wären.

Leonie ſah die Berechtigung der Worte ein
und ging auf Nelly zu.

„Sei mir nicht böſe,“ bat ſie. „Du mußt
Geduld mit mir haben, ich fühle mich recht un
glücklich.“

„Sprich dich doch aus,“ ſagte Nelly, „habe
Vertrauen zu mir.“

„Ach ich bin mir ſelbſt nicht recht klar, ich
bin mit der ganzen Welt unzufrieden und am
meiſten mit mir ſelbſt.“ e

„Sir Gordon,“ meldete in dieſem Augenblick
der Diener und Leonie verlor faſt ihre mühſam
erkämpfte Faſſung. Sie hatte ihn nicht ſo früh
erwartet, und nun ſtand er vor ihr aus ſeinen
Augen leuchtete das Glück, er ahnte nicht,
welches Schickſal ihm bevorſtand.

„Jch habe die Stunden gezählt und glaubte,
der heütige Tag würde garnicht anbrechen,“
ſagte er leiſe zu Leonie, nachdem er die Damen
begrüßt hatte. Lady Faſhawe ſah ihm ſeine
Stimmung an und ergriff einen Vorwand in
einer häuslichen Anordunng, um ſich zurückzu
ziehen, und auch Miß Dah fand ihre Gegen
wart ſo überflüſſig, daß ſie ein Buch nahm
und fich in das Leſezimmer begab wo ſie ſich
in eine der tiefen Fenſterniſchen ſetzte. Aber
ihre Gedanken ſchweiften ab, ſie konnte Leonies
aufgeregtes Weſen nicht verſtehen. Sollte ſie
doch Paul lieben Nein es war unmöglich,
alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß ſie Sir
Gordon ihr Herz geſchenkt habe. Und doch war
Nelly beunruhigt ihre eigene Liebe zu Paul

Pari

l anNa
Pariſer

Perſonen

fopfte

Metall

n
Schlang
läßt ſich

ſchläge
wir ſchle

ſilbernen

Schirm(

ürtel
Strump
zoologif

Angtife
blicken

Ro
Majord

Diensta

Büreau

von ein
entlaſſen

Revolve

ſchoß ſie

letzunget

Nec
Filiale

eine Ka

es abe

beträgt.

Bri
Frou v
der O
ſehenſt

bades.

weiſun

Oftend

fängni
Verhaf

Auf G
Staats

im ftre

van der
lichen

ihres G

Jah
äine vo
anhezeie

zu ſein



ieetigen, de

ben n

und ſpr
m ander

NMfgiere er

„Unberm id

deW Untechteg

benigen

r aſſehälle be

r Dielloder
r dem Tiel
m Pahrongt

h ein Wert

d Vnns
und in alen

nungen auf
ein Horpo

un jeden
ung fordern
beleidigh ſo

en Genug

n.
für die Er
ſog Jriedtih

es würde
tzogs, der
Herzog ein
en Shſtung

des Regie
gen Jahren
güter umge
iſten Veſiter

ein großer

nd hat haus

der Land
iunmehr be
ide zu ſchil

Lenkei, der

Galerie in
inſtverein in

ſeiner Ver
Zunge ver

notwendig
zu ſchieben,

u. Schließ
im Munde

ich, daß der
welchem die

der Kleider

i zu Buda
Bilder ge

üherlebende

Vater iſt

Satoralga
Jrrſiyn zu

yh hat bei
angeordnet.

a III von
mahlin, der

der Peſter

ein würdi
Bei der

o fand man

t behauptet

Jahrhundert

herteſte des

eien Beide

udapeſt ge

chen Unter

Vermutung
jeregt, dem

Mpadenzeit

jur war es
n betragen

ber dieſe

ter Stadt
geordneten

ntſcheidung

Kaiſer von
vanſchahulle

e
nicht beſe

Votte ein

„Du müßt

recht un

ly, hahe

t Har, ich

n und am

Schmerz hatte ſie erfaßt.
ſagen, daß ſie ſich trennen müßten, nachdem

Paris. Beim Derbyrennen in Chantilly
fiel am Sonntag die ſtarke Verminderung des
beſtſituterten Pariſer Publikums auf. Die
Pariſer Boulevard Blätter verraten nun, viele
Perſonen der Geſellſchaft ſeien zu Hauſe ge
blieben, weil der Salonklatſch behauptete, der
„Erzengel Gabriel“ habe durch Fräulein Coueé-
dons Mund ein gräßliches Eiſenbahnunglück auf
der Chantillyſtrecke geweisſagt. Sollte nicht viel
mehr die Trauer, in die viele reiche Familien
durch die Brandkataſtrophe in der Rue Jean
Goujon verſetzt worden find, die Schuld an dem
verminderten Zudrang zu den Rennen tragen

Das ournal ſchreibt: „Als Be
ſucherin der letzten Hundeausſtellung wurde eine
Dame viel bemerkt, die einen nicht alltäglichen
Schmue rug. Dieſer Schmuck beſtand aus
zwei lebenden kleinen Schildkröten, die von den
Ufern des Ganges kommen ſollen und kaum ſo
groß ſind, wie der kleinſte Finger einer Hand.
Auf der Schale der beiden Tiere befinden ſich
koſtbare Edelſteine, die nach einem nur in Indien
bekannten Syſtem eingeſetzt waren. Dieſer
lebende Schmuck wurde auf der Bruſt der Dame
durch ein goldenes Kettlein feſtgehalten. Das
lebendige Tier erſetzt alſo bei der Kleidung
unſerer Damen jetzt vollſtändig das ausge
ſtopfte Tier oder die langweilige Kopie aus
Metall, Stoff 2c. und die „Modedamen von
morgen“ werden bald gusſehen wie die indiſchen
Schlangenbeſchwörerinnen. In dieſer Beziehung
läßt ſich noch viel erreichen, und folgende Vor
ſchläge dürften daher nicht ungelegen kommen
wir ſchlagen zunächſt vor: „Kleine Mäuſe an
ſilbernen Kettchen auf dem Hut, Fröſche als
Schirmgriffe, Eidechſen am Halsband oder am
Gürtel und endlich Regenwürmer an Stelle der
Strumpfbänder. Wir glauben, daß in dieſer
zoologiſchen Mode der beſte Panzer gegen alle
Angriffe auf die Tugend unſerer Damen zu er
blicken iſt.

Rom. Der Büreaudirektor des päpſtlichen
Majordomats, Kommendatore Martinucei, wurde
Dienstag morgen auf dem Wege nach ſeinem
Büreau bei den Kolonnaden der Peterskirche
von einem Stallburſchen Ciriaco Roſſi, den er
entlaſſen hatte, angefallen und durch einen
Revolverſchuß am linken Arm verletzt. Roſſi
ſchoß ſich darauf ins Ohr und trug ſchwere Ver
letzungen davon.

Neapel. Jn Chieti ſollte bei der dortigen
Filiale der ſchwer geprüften Bank von Neapel
eine Kaſſenreviſton vorgenommen werden. Ehe
es aber dazu kam, geſtand der Hilfskaſſierer
De Angelis dem Direktor Perſica, daß er in
Gemeinſchaft mit dem erſten Kaſſierer Baron
Caccianini 100 000 Lira unterſchlagen habe.
De Angelis wurde ſofort verhaftet, und gegen
den Baron, der ſich mit Urlaub in Neapel auf
hielt, wurde ein Haftbefehl erlaſſen. Es ſtellte
fich übrigens heraus, daß die unterſchlagene
Summe nicht 100 000, ſondern faſt 200 000 Lira
beträgt.

Brüſſel. Vor Jahresfriſt ſtarb in Oſtende
Frau van der Auwera, die Gattin des Majors
der Oſtender Bürgergarde, eines der ange
ſehenſten und einflußreichſten Männer des See
bades. Am Sonntag iſt der Major auf An
weiſung der Brügger Staatsanwaltſchaft, der
Oſtende unterſteht, verhaftet und nach dem Ge
fängnis in Brügge überführt worden. Dieſe
Verhaftung ruft gewaltiges Aufſehen hervor.
Auf Grund nicht unterzeichneter Briefe, die der
Staatsanwaltſchaft zugegangen waren, wurde
im ſtrengſten Geheimnis die Leiche der Frau
van der Auwera ausgegraben und von gericht
lichen Sachverſtändigen unterſucht. Auf Grund
ihres Gutachtens wurde der Major feſtgenommen
er ſoll ſeine Frau vergiftet haben. Er iſt erſt
47 Jahre alt, bewohnt ein prachtvolles Haus
eine von ihm verlaſſene Geliebte ſoll die Sache
angezeigt haben, doch behauptet er, unſchuldig
zu ſein.

Charlervi. Ein Dynamit Attentat iſt am
Montag abend in Marchiennes gegen die Wohnung
eines Kaufmannes verübt worden. Thüren und
Fenſter des Hanſes flogen in die Luft, doch
wurde niemand verletzt.

Stockholm. Die Andveeſche Nordpol
Expedition iſt an Bord des „Swenskſund“ in
Tromsö eingetroffen und erwartet hier das

war ſo mit ihr verwachſen, daß ſte glaubte ſte
müßte mit der Zeit auch die ſeine gewinnen,
und geſtern abend war er ſo aufmerkſam gegen
ſie geweſen, daß ſie von neuer Hoffnung belebt
war. So ſpann ſie ihren ſchönen Traum
weiter aus, während ſich ihr Schickſal ſchon er
füllt hatte.

„Leonie,“ wiederholte Sir Gordon, „wie
lang iſt mir die Zeit geworden. Ich freute mich
über jede Minute, die verging, und doch war
ich voller Hoffnung.“

Sie ſtand zitternd vor ihm, die Augen
niedergeſchlagen und ihr blaſſes Geſicht von ihm
abgewandt.

Er ergriff ihre Hände und bedeckte ſie mit
heißen Küſſen.

„Jch bat Sie, die Meine zu werden fuhr
er fort, „und heute ſollte ich mir die Antwort
holen.“

„Wir wollen in den Park gehen,“ ſagte ſie
tonlos, „es iſt ſo drückend hier.“Sie ſchritt langſam die Stufen hinunter an

den ſonnigen Plätzen vorbei, wo die Blümen
blühten und dufteten, durch die lange Eichen

Allee, bis ſte am See ankamen; dort ſetzte ſie
ſich auf einen umgefallenen Baum und ſchlug

die Hände vor das Geſicht. Ein raſender
Wie ſollte ſie ihm

ihre Herzen ſich in heißer Liebe gefunden hatten
„Leonie,“ ſagte Sir Gordon ernſt, „Sie

haben viele Verehrer gehabt und ſind von allen
bewundert, aber ich habe nie bemerkt, daß Sie

okett ſind. Sie würden nie einen Mann durch
freundliche Blicke und liebevolle Worte ver

zweite Fahrzeug, die Virgo“, die als Trans
portſchiff dient, um ſodann die Weiterreiſe nach
Spitbergen fortzuſetzen. Ein ſoeben von der
BärenInſel heimkehrender Kapitän eines Wal
fiſchfangſchiffes berichtet über günſtige Eisver
hältniſſe im Eismeer, ſo daß die Expedition
wahrſcheinlich ſehr frühzeitig ungehindert bis
ans Ziel, die däniſche Jnſel, kommt. Nördlich
von der BärenJnſel ſah der Kapitän kein Eis
und auch am Horizont deutete nichts an, daß
ſich Eis in der Nähe befand. Wie bekannt,
ſpiegelt ſich in den Polargebieten bei klarem
Wetter das Eis am Himmel wieder, eine Er
ſcheinung, die mit „Eisblink“ bezeichnet wird
und die das Vorhandenſein von Eis ſchon auf
40 bis 50 Seemeilen, oft auf noch weitere Ent
fernung, anzeigt.

Maädrid. Der 27. Mai war für die
ſpaniſchen Stierkämpfer ein Unglücketag. Jn
Madrid wurde der Stierkämpfer Bebe Chico
von einem Stier in die Luft geſchleudert und
entging nur durch ein Wunder dem ſicheren
Tode. Weit ſchlimmer erging es dem Stier
kämpfer Fabrilo in Valencia. Er hatte während
des ganzen Nachmittags „gearbeitet“, und als
der fünfte Stier abgefertigt werden ſollte, mel
dete der Torero, daß er wegen Ermüdung nicht
im ſtande ſei, weiterzukämpfen. Das Publikum
zwang ihn jedoch, den Kontrakt zu erfüllen und
einige Sekunden ſpäter hatte der Stier ſeinen
Peiniger aufgeſpießt und wie einen Federball in
die Luft geworfen. Mit zerſchmetterten Gliedern
kam Fabrilo am Boden an; ſeine linke Hüfte
war vollſtändig aufgeriſſen, und die Aerzte er
klärten die Verwundnng für eine lebensgefähr
liche. Jn Barcelona brach bei dem Stiergefecht
der Bereiter Rizao das rechte Schlüſſelbein, und
der Stierfechter Ferrer erlitt bedeutende Ver
letzungen an Händen und Füßen. Jn La Union
endlich wurde der Stierkämpfer Jerezano von
einem Stier ſchwer verwundet. Das iſt die
Ausbeute aus der ſpaniſchen „Vergnügungs
chronik“ eines einzigen Tages

New York. Ein ziemlich ſtarkes Erdbeben
wurde am Montag nachmittag in Ohio, Weſt
Virginien, Weſt Pennſylvanien, Marhland, Vir
ginien, Nord und Süd Karolina verſpürt. Die
Erſchütterung rief vielfach große Beunruhigung
hervor, richtete jedoch keinen Schaden an. Jn
Spartänborg wurde der Erdſtoß ebenſo heftig
verſpürt, wie der im Auguſt 1886. Das Erd
beben hatte eine Dauer von 10 Sekunden bis
zu einer Minute. Jn Waſhington verzeichnete
der Seismograph eine fünf Minuten andauernde
en in der Richtung von Süden nach

prden.
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Gerichtshalle.
Berlin. Durch gewerbsmäßig betriebene

Heiratsſchwindeleien hat der Kaufmann Otto
Höhne, welcher am Dienstag der Strafkammer
des Landgerichts vorgeführt wurde, mehrere
Jahre hindurch ein in materieller Beziehung
gutes Leben ohne Arbeit geführt. Sechs Mäd
chen traten gegen ihn auf, die von ihm durch
Eheverſprechungen bethört worden waren und
denen er ihre Erſparniſſe aus den Händen ge
wunden hatte. Von einer der Zeuginnen hatte
der Angeklagte ſich ſogar eine Damenſchneiderei
einrichten laſſen, die er, wenn auch nur auf
kurze Zeit, mit fremden Kräften betrieb. Der
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu zwei
Jahr Gefängnis und dreijährigem Ehrverluſt.

Halle g. S. Die hieſige Strafkammer hat
den früheren Bürgermeiſter von Wettin, Bach
mann, wegen Unterſchlagung im Amte zu neun
Monat Gefängnis verurteilt. Es handelte ſich
um 116 Mark in kleineren Beträgen ver
ſchiedener Kaſſen

J J „;„;JUeber Eiſenbahnfa hrpreiſe
enthält die Köln. V. Ztg. folgende amüſante
Plauderei

Wenn jemand eine Reiſe thut, ſo iſt das
heutzutage trotz Erfindung der Eiſenbahnen
durchaus nicht ſo einfach, zumal, wenn die Tour
über die Grenzen des engen Vaterlandes aus
gedehnt werden ſoll. Um alle möglichen Ver
hältniſſe, in die man auf deutſchen Eiſenbahnen
gelangen kann, kennen zu lernen, muß man

anlaſſen Jhnen ſein Herz zu Füßen zu legen,
um ihn nachher zurückzuweiſen.“

„Nein,“ erwiderteſte, „das würde ich nie thun.
„Und doch, Geliebte, ich beginne irre zu

werden. Als Sie mich neulich warten hießen,
habe ich das nicht ernſt genommen. Ich dachte,
Sie würden mich heute mit offenen Armen em
pfangen, und nun ſind Sie ſo ſtill und ſchauen
mich nicht einmal an.“ Er kniete neben ihr
und umfaßte ſie. „Leonie, was fehlt Jhnen,
was hat Sie ſo verändert Sie ſind ſo blaß
und alle Jhre friſche Heiterkeit iſt verſchwunden.
Was iſt über Sie gekommen Leonie, Ge
liebte, faſſen Sie doch Vertrauen zu mir und
ſagen Sie mir alles.“

„Es iſt mir eine Herzenspein, Sie zu be
trüben, Walter, und doch muß ich es.“

„Warum, mein Herz
Ich kann Sie nicht heiraten ich darf nie

die Jhre werden, und das ſchmerzt mich.“
Er ſah ſie ſtarr und ungläubig an.
„Sie wollen mich nicht heiraten Leonie

Ja träume ich denn 2 Wenn Sie mir auch nicht
mit klaren Worten Jhr Jawort gegeben haben,
ſo haben Sie mich doch durch die unleugbaren
Beweiſe Jhrer Liebe glauben laſſen, daß Sie
mich erhören würden ja bereits erhört hätten.
Jſt das nicht bindend für Sie

„Sie haben in allem recht ſagte ſie ton
los, „aber ich kann Sie doch nicht heiraten

„Und warum nicht fragte er in der Hoff
nung, daß irgend ein Grund vorliege, den er ihr
ausreden könnte.

„Das kann ich Jhnen nicht ſagen,“ war die
ebenſo verzweifelt gegebene Antwort.

vorher ein dickes Buch ſtudieren. Die Exiſtenz
eines ſolchen iſt zwar eine ſtumme Anklage der
Eiſenbahn Verwaltungen, aber unter den ob
waltenden Verhältniſſen ein notwendiges Uebel.
Es zeigt uns die unglaublichſten Verſchieden
heiten der Beſtimmungen auf den deutſchen
Eiſenbahnen. So führt z. B. Köhlers Eiſenbahn
Auskunſtsbuch für den Perſonen Verkehr bei
Rückfahrkarten folgendes, aber, wie man aner
kennend hervorheben muß, im Ernſt, ohne dabei
eine Miene zu verziehen, aus. Jn Preußen
ſind ſie für alle Züge gültig, und der Preis
für die meiſtbenußte 3. Wagenklaſſe beträgt
6 Pfg. für das Kilometer. Jn Baden und in
Bayern ſind die gewöhnlichen Rückfahrkarten
nur für Perſonenzüge gültig, koſten genau aus
gerechnet 5,8 Pfg., während für die Benutzung
von Schnellzugen ein ebenſo unbegreiflicher
Preis von 5 Pfg. verlangt wird. Auf den
Reichs Eiſenbahnen in ElſaßLothringen be
rechnen ſich Rückfahrkarten für gewöhnliche Züge
zwar auch nach der Zahl 5,8, für Schnellzüge
aber nur nach dem ſchönen Multiplikator 6,4.
Mecklenburg benutzt für alle Züge die altehr
würdige Zahl 7, Oldenburg berechnet die Rück
fahrkarten im Lokalverkehr mit 5,5, im Durch
gangsverkehr mit 6 Pfg. Die ſahſiſchen Staats
bahnen operieren mit der ſchönen Zahl 538,
die würtembergiſchen wieder mit 5,3 und 7,5.
Was nun die Gültigkeitsdauer der Rückfahr
karten angeht, ſo iſt die Zahl der Beſtimmungen
darüber im Deutſchen Reiche ſo groß, daß ſie
einer allein ſchwerlich behalten kann. Allein
ſchon in Preußen gelten die verwickeltſten
„Normen“; bei Entfernungen bis zu 200 Kilo
meter drei Tage, bis 300 Kilometer vier Tage
und ſo fort mit Grazie für je 100 Kilometer
einen Tag. Demnach gilt als Mindeſtdauer der
Zeitraum von zwei Tagen. Hiervon gibt es
über Ausnahmen, indem von gewiſſen bevor
zugten Orten, zu welchen Köln, Aachen, Bonn,
Koblenz, Duſſeldorf u. ſ. w. gehören, an ge
wiſſen Tagen nach gewiſſen Orten Fahrkarten
mit nur eintägiger Gültigkeit ausgegeben wer
den. Selbſtverſtändlich bilden ſie auch Aus
nahmen was die Preiſe und die Benutzung von
Schnellzügen betrifft. Während man nämlich
zur Benutzung von Schnellzügen mit für
Perſonenzuge gültigen Karten Zuſchlagkarten
löſen kann, iſt das bei den AusnahmeRückfahr
karten verboten Um dieſe Ausnahmen kennen
zu lernen, muß man übrigens wieder beſondere
Bücher ſtudieren. Will aber jemand eine
Reiſe nach Berlin machen, ſo iſt es wieder
etwas anders Eine ſolche Reiſe nach der
Reichshauptſtadt wird ſcheinbar als ein be
ſonders lobenswertes Verdienſt des Reiſenden
betrachtet, das eine Belohnung in Form einer
Vergünſtigung verdient. Ein ſolcher braver
Reiſender darf nämlich ſchon für je 50 Kilo
meter einen Tag länger auf ſeiner Reiſe bleiben.
Kommt nun aber Oſtern, Pfingſten und Weih
nachten heran, ſo werden alle „Normen“ un
gültig Dann erlaſſen alle preußiſchen Eiſen
bahn Verwaltungen Jnſerate, aus welchen der
biedere Staatsbürger erſehen kann, wie lange
er bei Muttern bleiben darf. Jſt aber irgendwo
eine Ausſtellung oder kommen Schützenbrüder
oder Sangeshelden in größerer Zahl zuſammen,
ſo ſchillert das Spektrum der Rückfahrkarten in
wieder andern, neuen, ſchönen Farben. Ja,
was ſo eine Eiſenbahn Verwaltung alles zu
hun hat, davon hat der ſchwache Untenthanen
verſtand keine Ahnung. Unermüdlich ſind die
Verwaltungen für das Wohl der Reiſenden
bedacht, und allein die richtige Zahl der Tage
herauszukriegen, die bei den einzelnen Gelegen
heiten Rückfahrkarten gültig ſein ſollen, iſt, wie
man ſich denken kann, keine Kleinigkeit. Gott
ſei Dank, daß ich kein Eiſenbahndirektions
Präſident geworden bin

XÜÖÜnn e cÜXTÜXÜ

Der Gefangene auf der Teufels
Jnſel.

Eine erſchreckende Schilderung vom Leben
des wegen Verrats verurteilten früheren Kapitäns
Dreyfus auf der TeufelsInſel entwirft ein
Brief aus Cayenne, den das Blatt La France“
veröffentlicht. Der Briefſchreiber erzählt: Kürz-
lich hatte ich Gelegenheit, Dreyfus zu ſehen.
Er iſt vor der Zeit weiß geworden, und phyſiſch

ebenſo wie moraliſch gebrochen ſchleppt er ſein
furchtbares Daſein auf dem Eiland hin. Er iſt
nur noch eine menſchliche Ruine. Wenn er zu
ſeinem täglichen Spaziergang ins Freie kommt,
auf Schritt und Tritt von einem ſeiner Wächter
gefolgt, der ſtumm und bis an die Zähne be
waffnet iſt, ſo geht er zuerſt einige Zeit, dann
richtet er ſeinen ſchweren, greiſenhaften Schritt
nach einer der Spitzen, die auf dem von vul
kaniſchen Bewegungen zerwühlten Boden der
TeufelsJnſel überall aufragen. Dort hat er
die Gewohnheit, ſich niederzuſetzen. Stunden
lang betrachtet ſein erloſchener Blick den trauri
gen MeeresHorizont, durch den, inmitten ge
waltiger Wogen, das St. Joſephs-Eiland wie
ein ſchwarzer Strich gezogen iſt. Die ſchwarzen
Kreuze und die Grabhügel zeigen die Beſtim
mung dieſes Eilands an es dient als Fried
hof für die GaleerenSträflinge. Nichts iſt im
ſtande, den Verbannten aus ſeiner Verſunkenheit
aufzuſtören. Die moraliſchen Qualen haben
ihn ebenſo gebrochen wie das mörderiſche Klima
von Guayana. Sein Geſicht iſt von Falten
durchfurcht, von ſeinem ehemals vollen Haar
find nur einige weiße Locken übrig geblieben,
die lang und ungepflegt auf die eingefallenen
Schultern herabhängen. Die Hütte, die ihm als
Zufluchtsort dient, iſt von einem abgegrenzten
Raum umgeben, welchen eine Steinmauer ab
ſchließt. Die Ueberwachung, die niemals nach
läßt, weder am Tage noch in der Nacht, iſt
ſtets gleich ſcharf und ſtreng. Nur zwei Maß-
nahmen, die zu Anfang angeordnet waren, ſind
außer Kraft getreten Mit Rückſicht auf ſeine
bis zum äußerſten gehende Schwäche wird
Dreyfus nicht mehr an die „Juſtiz-eBarre“ an
gekettet; ferner hat man das Stationsſchiff
„Jouffroy“, einen alten morſchen Kaſten, der
ſicher unfähig geweſen wäre, eine Entweichung
zu verhindern, nach dem Hauptort der Kolonie
zurückgeſchickt. Alle übrigen außergewöhnlichen
Vorſichtsmaßnahmen ſind beibehalten worden
und ſo erſcheint jeder Fluchtverſuch unmöglich.

HGHSGCGCGCCCCChCGeho ch
Buntes Allerlei.

Für die beginnende Ausflugszeit ſei
daran exrinnert, daß es nach dem Forſtpolizei
geſetz verboten iſt, in den Forſten ohne Be
rechtigung und Erlaubnis des Forſteigentümers
außerhalb der Wege zu gehen, zu reiten, zu
fahren ec., und daß ferner dort nicht nur kein
Feuer angezündet, nicht geſchoſſen werden darf
oder explodierende Gegenſtände wie Feuer
werk 2c., nicht abgebrannt werden dürfen, ſon
dern daß außerhalb der öffentlichen Fahrwege
auch nicht anders als aus Pfeifen mit ge
ſchloſſenem Deckel geraucht werden darf. Endlich
dürfen auch brennende oder glimmende Gegen
ſtände (Streichhölzer u. dergl.) nicht fallen ge
laſſen, nicht ſortgeworfen oder nur unvorſichtig
gehandhabt werden. Die Ubertretung dieſer
Beſtimmungen wird mit Geldſtrafen bis zu
50 Mk. oder mit Gefängnis bis zu 14 Tagen
geahndet.

Ein Fürſt ſucht eine Frau und recht
viel Geld auf dem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege. Die Hamburger Nachrichten vom d.
enthalten nachſtehendes Heiratsgeſuch „Eine
dem hohen Adel angehörige Perſönlichkeit (Fürſt),
im Beſitze mehrer Güter, ſucht ſich mit einer
feingebildeten Dame, katholiſcher Religion, im
Alter von 40 bis 45 Jahren, wenn auch aus
bürgerlichen Kreiſen, jedoch von tadelloſer Ver
gangenheit und mit einer Mitgift von 8 bis
10 Millionen Mark zu verehelichen. Reflektierende
Damen werden gebeten ihre Adreſſe sub
an die Exp. d. Bl. einzuſenden. Strengſte
Diskretion zugeſichert. Vermittler und ſonſtige
Zwiſchenperſonen ausgeſchloſſen.“ Durchlaucht
hält es für nötig, dem IJnſerat die Spißmarke
„Reell! Reell vorzudrucken.

Vertrauensvoll. Kadett: „Jch bitte,
hätten Sie nicht vielleicht ein gutes Bartwuchs
mittel Friſeur: „Vorzügliches, wirkt
binnen kurzer Zeit!“ Kadett: „So Na,
dann geben Sie mir nur gleich auch eine Schnurr
bartbinde

Aus dem Gerichtsſaal. Richter: „Wur
den Sie nicht ſchon einige Male wegen Dieb
ſtahl vorbeſtraft Angeklagter: „Nee, immer
nachher R. Ah ben

„Und wiſſen Sie, was Sie mir anthun,
Leonie 2 Mein Leben und meine Liebe ſind ſo
eins, daß Sie mir den Todesſtoß geben.“

Sie antwortete nicht, ſondern ſaß vor ſich
hinſtarrend in dumpfer Verzweiflung.

„Leonie,“ begann Sir Gordon wieder, ich
weiß ja doch, daß Sie mich lieben. Der Strahl
in Jhren Augen konnte nicht lügen. Sie haben
es mir hundertmal auf die verſchiedenſte Weiſe
geſagt, daß Sie mich lieben.“

„Ja,“ wiederholte ſie, „ich liebe Sie über alles.“
nd doch ſprechen Sie von Trennung

rief er aus, und ehe ſie es verhindern konnte,
ſprang er auf und ſchloß ſie in ſeine Arme.
Immer wieder drückte er ſie an ſein Herz und
küßte ſie leidenſchaftlich.

Leonie ſah ein, daß es ſehr unrichtig ge
weſen war, ihre Liebe zu geſtehen, und daß ſie
fich ſelbſt die Sache erſchwert hatte.

„Sie ſchulden mir jetzt die Wahrheit,“ be
gann Sir Gordon nach einer Pauſe. Was
ſoll ich davon denken, wenn Sie mir ſagen,
daß Sie mich lieben und doch nie heiraten wollen

„Sie dürfen denken, was Sie wollen, ich
muß das eben auch noch ertragen. Ich kann
nur wiederholen, daß ich nie, nie die Jhre
werden kann.

„Und wußten Sie dies ſchon, als Sie mein
Herz ſtahlen, als Sie mich bezauberten und
mich von Liebe reden ließen, ohne es mir zu
verweiſen 2“

Keine Antwort.
„Antworten Sie mir,“ ſagte er, „wußten

Sie es damals ſchon
„Nein, ich wußte es noch nicht, Walter.“

„O Leonie, ſeien Sie offen gegen mich, ich
habe es um Sie verdient. Vertrauen Sie mir
doch, ſagen Sie mir, was zwiſchen uns ſteht.“

Ich kann nichts weiter ſagen, als daß
zwiſchen uns alles aus ſein muß.“

Heißer Zorn wallte in ihm auf.
„Eins verlange ich aber zu wiſſen ich frage

mit dem Rechte eines Mannes, der genarrt
worden iſt. Haben Sie vielleicht die Abſicht,
einen andern zu heiraten 2“

Einige Augenblicke ſchwieg Leonie, dann
ſagte ſie klar und deutlich „Ja, Walter ich
habe einem andern mein Jawort gegeben.

„Die Antwort iſt allerdings nicht mißzuver
ſtehen,“ lachte er bitter auf. „Sie, Leonie, die
ich noch vor wenigen Minuten für rein und edel
gehalten habe, Sie haben die Stirne, mir zu
ſagen, daß Sie mich lieben und ſich dennoch
mit einem andern verlobt haben.

„Walter, Walter, haben Sie Mitleid mit
mir. Jch habe zu Schweres erlebt.“

„Nein,“ rief er einpört, „Sie ſind falſch.
Falſch gegen mich, aber auch falſch gegen ihn,
den Sie verſprochen haben zu heiraten.“

Laut ſchluchzend ſetzte er ſich auf eine Raſen
bank, der ſtarke Mann unterlag einen Augen
blick dem Schmerz und Kummer, der auf ihn
eingeſtürmt war. In Leonies Herzen regte ſich
ihr veſſeres Selbſt, ſie wollte ihm auch jetzt
noch alles geſtehen, Armut, Entſagung, alles
wäre leichter zu ertragen, als der Anblick einer
ſolchen Verzweiflung. Aber es war zu ſpät,
jetzt würde ſie nichts mehr gewinnen.

J6G 17 (Fortſetzung folgt.)
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G

Maurer
Zümmermeister,

Baugeschäft, Dampfsägewerk, Bauholz- u. Baumaterialien-Handlung,
Bautechnisches Büreau

empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller

Maurer-, Zimmer- u. Bauarbeiten
aller Art, mit und obne Materiallieferung,e Eniwässerungs-Anſegen St

Banzeichnungen,

bei Prettin.

e e e e

and. Annaburg,

Bedienung zur Ausführung von

W
Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen

Das Hlasohenbiergesehaft Von
empfiehlt ſeine gut gepflegten

Blaschenbäere,
10 Fl. 1.00 M. Einſach Bier 10 Fl. 1.00 M
10 Fl. 1.50 M Selter vaſſer 10 F. 0.90 M.

Sämmtl r e bein Sechier zu
Beste pöhmisehe

Braunkohle
ab Kahn

DieNeuer Regen kann kommen

Schirme sind jetzt da
für Herren und Damen, in ſchwarz u. grau.Bitte die Beſtellten abzuholen.

Bruno Feohner.
Warnung'!

Der ſeine an ihn
leſe Br.

Familie
G. Klötzſch, Verlag, Leipzig 28.

Bock? s Buch „Kleine
30. Pfg. in Briefmarken einſenden.

Gebe hiermit bekannt, daß es geſetzlich
verboten iſt, Selterwaſſerflaſchen zu anderen
Zwecken, wie zum Einfüllen von Brennſpiri
tus, Spiritouſen pp. zu verwenden. Meine
Flaſchen werden lediglich leihweiſe abgege

Zibel ganz neue ſchwarze

HSohlipse
ſind verloren gegangen. Priebe, Schloß.

ben, bleiben mein Eigentum und ſind unver-
käuflich. Erſuche daher beſonders die Herren
Wirte und Kaufleute dringendſt meine Fla-
ſchen nicht für derartige Zwecke zu verwen
den, da ich mich ſonſt gezwungen ſehe, poli-
zeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Ppilipp Krieger, Apothrker.

Hochfeine neue

Matjes- Heringe
großfallend und reif, Stück 10 Pfg. und neue

Malta- Kartoffeln
Pfund 15 Pfg. empfiehlt

Paul Bachmann.

Schweizerkäse
Sahnen und Harzkäſe empfiehlt

W. Voigt,
Jnh. C. O. Müller.

Echt Emmenthaler

Schweizerkäse
vollſaſtig und ſchön gelocht empfiehlt

Paul Bachmann.
Friſches

Speiseleinöl
empfiehlt

W. Vorägt,
V G 2 Müller

Enpfehle zum Feſte

Raffinade 28 Pfennige.

Melis 25 Pfennige.
Ferner ff. Süßrahm

Zwroker,
r e

Echte ne ſcheKolegrainon
Marke Pasqué fréères Büchſe 0.75 Mark

Philippe S Canhand e
empfiehlt

Paul Bachmann
Neue Böhmische

habe noch einen Poſten billig abzugeben
MWanl Bachmann.

kötet in fünf Minuten ne

4 Fliegen,
Scnnhmn Flöhe, Wanzen

n Zimmer,Küche wer Stallung anker

Garantie
Nicht giftig!

Dalma iſt nur
ächt in mit
verſieg. Flaſchen
zu 30 u. 50 Pfg.

Staubbeutkel
unbedingt notwendig, hält
kahrelang, 15 Pfg. Zu haben

in der Jpothekre.
BlasroteSpelgeharro gen

empfiehlt E. Klauſenitzer
Aur Saison

empfehle nein h Lager in Einmache
gläſer mit und ohne Pa-
tentverſchluß, ſo auch Ein
machekeſſel in Meſſing.
Ferner blaue

e WagenDrahtgeflechte, Kupferne
Waſchkeſſel, ſämmtlichese u Küchengeräth in größter Auswal

bei billigſten Preiſen.
Karl Joberbier, Klempunermſtr.

Annaburg.
Von heute ab verkaufe ich

Schmale
Pfund

Braten Schmalz
gemahlenen Zucker

gemahlene Rafſinade
W. S IJnh. E. O. Müller.

e e hhaufenu nenanden Brennholz c. paſſend hat

Wilh. unzerabzugeben

Gar dienen
in ſo m Muſtern und billigen Preiſen em

O to Kerns ww.

gegen Caſſe

35 Pfg.
45 Pfg.
25 Pfg.

pfiehl I

El Obrrſattel
t e Radfahrer

empfiehlt Oscar nPurzien.
Am 2. Feiertag ladet zum

Tanzvergnügen
ganz ergebenſt ein Lehmann.

Bettfedern

I. qu

9

für An

Hohnd

wöchentlich

viertelährlic

Beſtellungen
ſowieBl

e

Nachmittags

Marktplatze.

dig vorfüh

Koſten zwa

gi

W

auf, am 2
zufinden.

2Ü2

Für de

nehmen h

dreimal
abends erſ

Anne

(Glbe
die Voten

Weintrauh

ins Haus

a
e
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